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Aus dem Wehrausschuß.
Wien, 11. März. (K.-B.) Im Wehrausschüssc er­

klärte Finanzminister Dr. v. Korytowski, die 
Regierung stehe der Frage der Entschädigung der An­
gehörigen von hilfsbedürftigen Reservisten sympathisch 
gegenüber und werde bald nach Zusammentritt des 
Abgeordnetenhauses einen entsprechenden Gesetzentwurf 
unterbreiten. Mit Rücksicht auf diese Erklärung be­
schloß der Ausschuß, die Verhandlung über diesen Ge­
genstand zu vertag-n,

Budgetausschuß.
Wien, 11. März. (K.-B.) Der BudgetauSschuß 

setzt die Beratuug des Kapitels LandesverteidigungS- 
ministerium fort. Der Regierungsvertreter betonte die 
Notwendigkeit der Hebung des Remontenwesens im 
Interesse der Schlagfertigkeit der Armee. Die Verhand­
lung wird hierauf abgebrochen. Die nächste Sitzung 
findet morgen st >tt.

Ungarn.
Budapest, 11. März. (K.-B.) (Abgeordnetenhaus.) 

Im JnterpellationSbuche sind mehrere Interpellationen 
eingetragen, darunter eine des Dissidenten Bozoky 
betreffend das österreichische Eisenbahnkursbuch, welches 
unter diesem Titel auch die Fahrten der königl. unga­
rischen StaatSbahnen und der bosnischen Bahnen ent­
hält. DaS HauS setzt die Debatte über den Antrag 
Nagy fort.
Der Banus und die kroatische Universität.

Agram, 11. März. (K.-B.) Der BanuS hatte 
vor einiger Zeit an da- Rektorat der hiesigen Univer­
sität die Verwarnung ergehen lassen, daS Professoren­
kollegium möge an die Studentenschaft in berührendem 
Sinne einwirken, damit diese sich aller Demonstrationen 
enthalte, widrigenfalls die Universität auf die Dauer 
eines JahreS geschlossen würde. Mit Rücksicht darauf 
beschloß der akademische Senat, das heurige Winter­
semester bereit- morgen, also sechs Wochen früher als 
sonst zu schließen.

Prag, 11. März. (K.-B.) Der Präsident der 
Franz Josef-Akademie, Herrenhausmitglied Hiatka 
ist heute früh im 77. Lebensjahre gestorben.

Brünn, 11. März. (K.-B.) Minister PraSek 
ist heute vormittag hier eingetroffen.

Bordighera, 11. März. (K.-B.) Der Schrift­
steller Edmondo de Amicis ist heute früh plötzlich 
gestorben.

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 12. März.

Die Landtagswahlen in Görz. Aus Görz 
wird vom 11. d. telegraphiert: Bei der vorgestern 
erfolgten engeren Wahl aus der allgemeinen Wähler- 
klasse im Wahlbezirke Görz-Umgebung, Sesana und 
Tolmein wurden 25.054 giltige Stimmen abgegeben. 
Hievon entfielen auf Dr. AloiS Franko, Advokat in 
Görz 12.944, Antan KriLniä, in Canale 12.891 
und ReichsratSabgeordneten AloiS ätrekalj 12.868 
Stimmen, welche drei Kandidaten der vereinigten slo- 
venisch-liberalen und Agrarpartei somit gewählt er­
scheinen. In der Minderheit verblieben die Kandidaten 
der slovenischen VolkSpartei, u. zw. ReichSratSabgeord- 
neter Josef Fon mit 12.204, Dr. Anton Breceli, 
Arzt in Görz mit 12.151 und Dr. Franz Pavletiö, 
Advokat in Görz mit 12.141 Stimmen.

Die Eskader in Barzelona. Aus Barzelona 
wird vom 11. d. telegraphiert: Gestern von 5 bis 
V,7 Uhr nachmittags fand auf dem Generalkapitanate 
ein offizieller Empfang statt, zu welchem die Spitzen 
der Zivil-, Militär- und kirchlichen Behörden erschie­
nen waren. Um Uhr abend gab der König auf 
dem Generalkapitanate zu Ehren der Stadtbehörden 
ein Bankett. Vor dem Gebäude hatte den ganzen Tag 
über ein zahlreiches Publikum sich angesammelt, daS 
den König lebhaft akklamierte. Abends fand zu Ehren 
des Königs AlfonS ein Galakonzert statt, welchem 
u. a. der österreichisch-ungarische Botschafter Graf 
Welsersheimb, Admiral von Ziegler und die 
Offiziere der österreichisch-ungarischen ESkader, ferner 
der marokkanische Finanzminister El M o k r i, der 
früh hier eingetroffen ist, beiwohnten. König AlfonS 
wurde bei seinem Erscheinen mit langandauernden 
Ovationen begrüßt. König AlfonS verließ um Mitter­
nacht daS Konzert und kehrte ohne jeden Zwischenfall 
in daS Generalkapitanat zurück. Eine große Menschen­
menge, die sich ungeachtet der späten Stunde ange­
sammelt hatte, akklamierte den König in lebhaftester 
Weise.

Errichtung eines Kreisgerichtes in Pola. 
In Pola soll, wie bestimmt verlautet, demnächst ein 
Kreisgericht errichtet werden, dessen Kompetenz die öst­
lich liegenden Bezirke unterstehen sollen. Die Erledi­
gung dieser Angelegenheit hängt nur noch von der 
Finanzfrage ab.

Die italienische Rechtsfakultät. Die Anwe­
senheit des Bürgermeisters von Zara, Landtagsabgeord- 
neten Dr. Ziliotto, und des Landtagsabgeordneten 
Dr. Ghiglianovich in Wien hängt nach italieni­
schen Berichten ausschließlich mit der Regelung der 
Sprachenfrage in Dalmatten zusammen. Die Meldung 
eines kroatischen Blattes in Spalato, daß die beiden 
genannten Funktionäre der Regierung den Antrag ge­
macht hätten, in Zara ein Gebäude für eine italie­
nische Universität zu überlassen, ist vollkommen er­
funden.

Im Verwaltungsdienst. Der Statthalter in 
Trieft und im Küstenlande hat den Bezirkskommissär 
Guida Pazze von Veglia nach Pola und den Statt­
haltereikonzeptspraktikanten Dr. Josef Rittter v. F ra n- 
zoni von Trieft nach Luffinpiccolo versetzt.

Aufnahme eines Kanzleihilfsarbeiters. 
Bei der Berwaltungsabteilung des k. u. k. Seearsenals 
wird ein Kanzleihilfsarbeiter mit dem systemisierten 
Taggelde von 3 Kronen 4 Heller ausgenommen. Ge­
suche mit Beilagen nach D.-B. H—50 sind bis 18. d. 
bei dem genannten Amte einzureichen.

Schiffsnachricht. Laut Marinekommandotele­
gramm ist S. M. S. „Leopard" gestern in Ehinkiang 
zu dreitägigem Aufenthalte eingelaufen. Sodann Nan­
king. An Bord alles wohl.

Vortrag. Heute Donnerstag, den 12. d. wird 
Herr k. u. k. L.-Sch -L. Viktor Klobucar im großen 
Saale des Marinekasinos einen Bortrag halten: „Ueber 
den dynamischen Flug". Anfang 6 Uhr abend-.

Theater. Die Oper „Istrianische Hochzeit" von 
Smareglia, deren erste Aufführung SamStag statt- 
findet, wird zehnmal gegeben werden. Nach kurzer 
Ruhepause wird das Theater dann wieder zu einem 
längeren Gastspiel geöffnet werden, und zwar am 
1. April, an welchem Tage die erste Vorstellung de- 
gegcnwärtig in Trieft gastierenden deutschen Operetten» 
ensembleS mit Mila Theren stattfindet.

Restaurierung der Port' d'Aurea. Eines 
der monumentalsten Kunstwerke aus römischen Zeiten 
in unserer an historischen Denkmälern so reichen Stadt,

Feuilleton.

Die Unverstandenen.
Chiffre „Lohengrin". Wien hauptpostlagernd.
Sehr geehrter Herr! Nicht ohne ein innere- Wider­

streben bin ich im Begriffe, diese Zeilen an eine mir 
völlig unbekannte Persönlichkeit zu richten. ES ist keine 
bloße Phrase, wenn ich Ihnen die Versicherung gebe, 
daß dies zum erstenmal in meinem Leben geschieht.

Wenn ich nun trotzdem meine Scheu überwunden 
habe, so war eS eben ein ganz besonderes Motiv, daS 
mich zu diesem Schritte bewogen. Ich will Ihnen da-- 
selbe, selbst auf die Gefahr hin, in Ihren Angen als 
Schmeichlerin zu gelten, enthüllen. — Sie erscheinen 
mir überaus sympathisch! Nun staunen Sie wohl, da 
Sie mir ja fremd sind? Vielleicht nicht so sehr als eS 
den Anschein hat.

Al» ich vorgestern in der Tageszeitung durch Zu­
fall Ihre Annonce gelesen hatte, da glaubte ich eine 
bisher unbekannte Empfindung zu verspüren. Ich laS 
die wenigen Zeilen nochmals und abermals und fühlte 
dabei in meiner Seele einen gleichgestimmten Ton er­
klingen. Wahlverwandtschaft! Ich glaube dieses Wort 
Goethes dürfte meinen Zustand am allerbesten charak­
terisieren.

„Eine großangelegte, wenngleich empfindsame Natur, 
die sich, da sie unverstanden, eine Gefährtin ersehnt," 
so lauteten ihre Worte. Dieselben schienen mir als 
Spiegelbild meines eigenen Wesen-. Großangelegt, 
empfindsam, und daher unverstanden, daS war ja auch 
die Tragik meine- Leben-. Und die Sehnsucht nach 
einem Gefährten, wie oft hatte ich dieselbe empfunden, 

wenn auch meine Selbstbeherrschung sie niemals offen­
kundig werden ließ. Nach dieser Erklärung glaube ich 
mich meine- freimütigen Geständnisses nicht mehr 
schämen zu müssen. Jetzt wissen Sie die Geschichte 
dieses Briefes und nun bitte ich Sie, lassen auch Sie 
mich ihren Kummer wissen, schütten Sie unbedenklich 
Ihr volles Herz au- und rechnen Sie auf meine ver­
ständnisvolle Teilnahme. Ich erwarte Ihre baldige 
Antwort und grüße Sie aufs beste — Elsa.

P. S. Ihr Inkognito, edler Lohengrin, wird.Elsa 
zu wahren wissen.

* * *
Verehrte Elsa! Dank, tausend Dank für Ihren 

lieben Brief. Es gibt also noch jemanden, der gleich mir 
unverstanden ist! Und dieser Mensch will mir helfen, 
mein Leid zu ertragen, will die Ursache meiner Schmer­
zen kennen lernen. Ein beseeligender Gedanke! Nun 
denn, so hören Sie: Ich bin verheiratet! Dies Wort 
sagt viel, aber eS erklärt noch nicht alle-, denn ich war 
glücklich. Ich hatte daS hübscheste, reizendste, charmanteste 
Frauchen, in das ich natürlich rasend verliebt war und 
da- meine Gefühle in gleicher Weise zu erwidern schien. 
Aber — nun kommt die furchtbare Wendung — sie 
war kokett, schrecklich kokett. Welche Frau — Sie, edle 
Elsa, natürlich ausgenommen — ist daS nicht? Aber 
meine Frau war, wie ich wiederholen will, hübsch, 
ausnehmend hübsch. Nun hat die Koketterie der Frau 
für den Mann verschiedene Grade von Unannehmlich­
keiten. Sie steigert sich im geraden Verhältnisse zur 
weiblichen Schönheit. Sie können sich also beiläufig 
vorstellen, waS ich unter der Koketterie meiner Frau 
auszuftehen hatte. Ich bemerke gleich, ich bin nicht 
eifersüchtig, absolut nicht eifersüchtig — mir war eS 

eben nur unangenehm, wenn man meiner Frau den 
Hof machte. Das ist doch schließlich zu begreifen? Den­
noch enthielt ich mich diesbezüglich der kleinsten Be­
merkung, aber meine Frau mußte doch — ich weiß 
nicht wie — irgend etwas bemerkt haben; denn sie 
fing plötzlich an zu schmollen und wurde immer un­
ausstehlicher. Selbstverständlich vermied ich eS infolge 
meines angebornen Zartgefühles, meine Stimmung zum 
Ausdrucke zu bringen. Dessenungeachtet verschärfte sich 
die Situation immer mehr, und so ist unser Verhält­
nis jetzt auf einem Punkte angelangt, der als geradezu 
unhaltbar bezeichnet werden muß.

Wir sprechen seit vierzehn Tagen kein Wort mehr 
miteinander, gehen unS auS dem Wege, wo wir nur 
können und seufzen unter dem Drucke dieser wieder- 
wärtigen Umstände. Dies länger noch zu ertragen, 
ginge über meine Kraft. Ich fühle deutlich, daß da ein 
Ende gemacht werden muß. Nur über das „wie" bin 
ich mir noch nicht recht im klaren. Ich würde mich 
tief in ihrer Dankesschuld fühlen, wollten Sie mich 
diesbezüglich durch Ihren maßgeblichen Rat unterstützen. 
Ich bitte, erfreuen Sie durch eine baldige Antwort 
Ihren trostbedürftigen — Lohengrin.

* * *
Verehrter Herr! Ihr Brief hat mich außerordent­

lich ergriffen. Welchen Abgrund von Unverstand muß 
Ihre Frau in sich bergen, wenn sie einen Mann, wie 
Sie eS sind, durch Koketterie beleidigt. Sie fragen mich 
um Rat? Ich habe lange darüber nachgedacht, was 
wohl in ihrem Falle das Beste wäre. Und so sehr ich 
mich auch abmühte, ich konnte zu keinem anderen Re­
sultat gelangen, als daß die Scheidung der einzige 
mögliche Ausweg wäre. Besser ein einmaliger, wenn 
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die Port' d'Aurea, da- Tor der Sergier, ist dadurch, 
daß sich die Straße im Verlause der Jahrtausende um 
ein Beträchtliches erhöht hat, nicht recht geeignet, die 
Aufmerksamkeit der Fremden in wünschenswerter 
Weise auf sich zu lenken. Es besteht nun die jeden­
falls sehr gute Absicht, den ganzen Triumphbogen um 
etwa 1 Meter '«.0 Zentimeter zu hebe» und dadurch 
das ursprüngliche Verhältnis wieder herzustellen. Nach 
Aussage von Sachverständigen soll diese Arbeit weder 
mit besonderen Kosten noch mit besonderen Schwierig­
keiten verbunden sein. Jedenfalls wird sich die Kom­
mission, die nächstens zum Zwecke der Beratung über 
die Restaurierung des ebenfalls althistorischen Ge- 
meindepalasteS Zusammentritt, auch über diese Frage 
au-sprechen.

Strauß- und Lehar-Abend im Deutschen 
Heim. Für den heute abends im Deutschen Heim 
stattfindenden Strauß- und Lehar-Abend wurde fol­
gende- Programm ausgewählt: 1. Strauß: Aufzugs- 
marsch aus der Operette „Eine Nacht in Venedig". 
2. Lehar: Ein Märchen au- „Tausend und eine 
Nacht".'3. Strauß: „Rosen aus dem Süden", Walzer. 
4. Lehar: Fragmente au- der Operette „Die Rastel- 
binder". 5. ,?erp6tuum mobile", musikalischer 
Scherz. 6. Lehar: „Rote Rosen", Walzer auS der 
Operette „Der Mann mit den drei Frauen". 
7. Strauß: „Fledermaus", angereihte Stücke aus der 
gleichnamigen Operette, 8. Lehar: Potpourri auS der 
Operette „Die lustige Witwe". — 30 Minuten Pause. 
— 9. Strauß: Ouvertüre zur Operette „Prinz 
Methusalem". 10. Lehar: „Ballsirenen", Walzer auS 
der Operette „Die luftige Witwe". 11. Strauß: 
U Potpourri aus der Operette „Der luftige Krieg". 
12. Lehar: „Eupido-Walzer" aus der Operette „Der 
Göttergatte".

Zu sechzehn Jahren schweren Kerkers 
verurteilt. Vorgestern nacht- wurde beim Schwur­
gerichte in Rovigno ein interessanter Prozeß zu Ende 
gesührt, besten AuSgang allgemeine Befriedigung erregt. 
Zwei gefährliche Individuen, die eine wahre Stadt­
plage bildeten, wurden zu je sechzehn Jahren schweren 
KerkerS verurteilt und dadurch unschädlich gemacht. ES 
handelte sich um den verbrecherischen Uebersall, der 
am 1. November v. I auf die Gattin deS Finanz- 
beamten Morin, Frau Antonio Morin, verübt 
wurde. Die Frau bewohnte damals allein daS HauS 
Nr. 6. in der Via S. Michele. Diesen Umstand be- 
nützten einige vorkommene Individuen, um auf die 
wehrlose Frau einen räuberischen Ueberfall auszuführen. 
Gegen 1 Uhr nacht- drangen sie über da- tiesergelegene 
Dach eine- Anbaues in die Wohnung ein, fielen über 
die Frau her, fesselten sie mit Leintüchern und warfen 
sie auf da- Bett; es wurde ihr gedroht, daß man sie 
erstechen werde, wenn sie irgendwelchen Lärm mache, 
ja, einer der wüsten Gesellen forderte einen seiner Ge- 
nosten direkt aus, die Frau zu töten. In furchtbarer 
Todesangst mußte damals die arme Frau zusehen, wie 
die Unholde die ganze Wohnung nach Wertgegen­
ständen durchstöberten. Zufällig war aber der Vorfall 
von einigen Nachbarn bemerkt worden, die einen 
Wachmann herbeiholten. Als dieser da- Tor des Hauses 
öffnete, traf er einige Individuen, die da- HauS gerade 
verlassen wollten, beim Erscheinen deS Wachmanne- 
jedoch in daS Hintergebäude zurückflohen, um auf dem 
Wege, auf dem sie hereingekommen waren, über daS 
Dach deS Anbaue-, daS Haus wieder zu verlassen.

Mittlerweile war e- Frau Morin gelungen, sich von 
ihren Fesseln zu befreien. AlS sie nun die Banditen 
zurückkommen hörte, glaubte sie, daß sie kämen, um 
ihre zuerst auSgestoßene Drohung wahr zu machen und 
sie zu erstechen. Von wahnsinniger Angst ersaßt, eilte 
die Frau zum Fenster und sprang in ihrer Verzweif­
lung vom zweiten Stock in die Tiefe hinab, wo sie 
schwer verletzt liegen bieb. Den Raubgesellen gelang eS 
zunächst, zu flüchten. Sie wurden aber schon am 
nächsten Tage ausgeforscht und verhaftet. Bei der vor­
gestrigen Schwurgericht-verhandlung wurden zwei der 
Strolche, die Facchine Franz BiScovich 30 Jahre 
alt, und der 32 Jahre alte Anton Sillich, zum 
schweren Kerker in der Dauer von je sechzehn 
Jahren verurteilt. Der Mitangeklagte Martin Cher- 
vatin wurde freigesprochen.

Kindesmord. In den nächsten Tagen findet die 
Einlieferung der KindeSmörderin Maria Erisanec 
nach Laibach statt, wo die Tat verübt wurde. Maria 
Erisanec hat einem Mädchen uamenS Gisela in Josef­
stadt (Böhmen) daS Leben gegeben. Als Kassierin im 
Eas6 „Merkur" in Laibach hat die unnatürliche Mutter 
den Mord begangen, we-halb daS dortige Gericht kc m- 
petent ist.

Verhaftung. Der Uhrmachergehilfe Ulbrich, 
der im Juweliergeschäfte Fonda angestellt war, wurde 
verhaftet, weil er überwieseu wurde, mehrere Pretiosen 
auS dem Geschäfte seine- Prinzipal- entwendet zu 
haben. Ulbrich hat die Diebstähle bereits eingeftanden. 
ES werden jetzt Nachforschungen gepflogen, die fest­
stellen sollen, ob der Uhrmachergehilfe an dem Ein- 
bruchSdiebstahle, der Sonntag im Juweliergeschäste 
Fonda verübt wurde, teilgenommen hat. Der Verhaf­
tete stellt jede Teilnahme aus daS Entschiedenste in 
Abrede.

Anzeige. Eine Vertretung der altrenommierten 
Firma Wilhelm Pleß, k. u. k. Hutsabrikant auS 
Wien, trifft mit einer großen Auswahl von Damen- 
und Herrenhüten neuester Modelle hier ein und wird sich 
einige Tage im Hotel „Central" aushalten. Da diese 
alte Wiener Firma nur Gediegenes bringt, dabei sehr 
reelle Preise führt, wird dieselbe dem P T. Publikum 
auf da- wärmste empfohlen. Im Uebrigen verweisen 
wir auf daS heutige Inserat.

Blutiges Ehedrama. Vorgestern vormittag- 
hat sich in der Ortschaft Gimino cin blutiges Ehe­
drama abgespielt. Der Grundbesitzer Johann Franel- 
lich, der mit seiner Frau schon seit langer Zeit im 
Streite lebt, verletzte diese in angetrunkenem Zustande 
durch Messerstiche außerordentlich schwer und verwun­
dete sich dann in selbstmörderischer Absicht durch einige 
Stiche. DaS Ehepaar wurde inS hiesige LandeSspital 
übersührt. An dem Auskommen der Frau wird ge­
zweifelt. Johann Franellich, der ebenfalls schwer ver­
letzt ist, befindet sich in der Abteilung sür Verhaftete.

Aviso. Am 9. d. wurde in der Nähe von Scoglio 
St. Pietro durch Taucher ein Matrosenpaletot Nr. 3 
mit ausgeschnittenem Merkfleck gefischt. Der Verlust- 
träger kann denselben beim TaucherabteilungSkommando 
in Empfang nehmen.

Hotel Belvedere. Heute findet im Hotel 
Belvedere die letzte Vorstellung der afrikanischen 
Künstlertruppe statt. Anfang halb 9 Uhr abends. — 
Entree 1. Platz 1 Krone, 2. Platz 60 Heller.

Kinematograph „International", in der 
Via Sergia Nr. 77, Restaurant „Leopold". — DaS

Programm vom 12. bis 15. März 1908: 1. DaS 
Leichenbegängnis deS KönigS und der Kronprinzen von 
Portugal (Spezialität von Pathö Fr4reS auS Paris). 
2. Das Herz siegt über die Vernunft (Drama). 3. DaS 
Leben in Indien (Naturaufnahmen). 4. Die Blumen­
sprache (koloriert.)

Gefunden wurde eine Banknote und beim städti­
schen Polizeiamte deponiert. — Verloren wurde ein 
Ring im Werte von 34 und ein Ohrgehäng im Werte 
von 8 L. Der redliche Finder ...

Telegraphischer Wetterbericht
de- Hpdr. AnttrS der t u. l. Kriegsmarine von 11. März 1008

— - Allgemeine u t d e r i 1 cd t: — —
DaS Barometerminimum liegt heute über Mitteleuropa 

auSgebreitct. Im SW und RE haben sich die Hochdruckgebiete 
verstärkt.

In der Monarchie meist bewSlkt bei variabler Lustbe­
wegung. An der Adria teilweise Aufheiterung und schwache 
Brisen unbestimmter Richtung, kühler. Die See ist im N ruhig, 
im S leicht bewegt.

BorauSslchtlicyeS Wetter in den nächsten 84 Stunden für 
Polo: Wechselnd wolkig, schwache variable, später wahrschein, 
lich frische NE-liche Winde, srüh wärmer, sonst keine wesentliche 
Aenderung.

Seismische Beobachtungen: Heute 10 Uhr 30 Min. 0 Sek. 
vormittags Beginn eine- mäßig starken FernbebenS. Maxim um 
der Bewegung 10 Uhr 30 Min. 3b Sek. (18 mm), Ende 10 
Uhr 34 Min. Geschätzte Entfernung deS Herde- 800 Lm (wahr­
scheinlich Mittelitalien).
Barometerstand 7 Uhr morgen- 7b8 6 8 Uhr nachm 758 6.
Lemperatur . 7 . „ -f- 8 OC. 8 . . -f- 10 7"' .
Regendenzit säe Bvla: 6b 8 unu 
Denweratur v<- SeewafserS um 8 Uhr vormittag' 9 7*  

Au-gegeden um 3 Uvr 30 Min. nachmittag-

* * *

Verehrte Freundin! — Ihr liebenswürdige- Ent­
gegenkommen gibt mir den Mut, Sie also anzusprechen 
— wie sehr muß ich bedauern, Sie nicht schon früher 
gekannt zu haben. Da hätte wohl vieles anders werden 
können. Wie treffend vermochten Sie auf Grund meiner 
kurzen Angaben die Charaktereigenschaften meiner Frau 
zu beurteilen. Unverstand, das ist daS bezeichnend,

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

10 (Nachdruck verboten.)

Vergebens. Sowohl ihre eigene Familie, sowie auch 
die VarenaS erklärten, eine Verschiebung sei bei der 
Fülle von glänzenden Vorbereitungen unmöglich.

So fügte Teresita sich, zumal Amadeo auf Ein­
haltung deS einmal bestimmten TageS drang.

Obgleich sie sich alle Mühe gibt, froh und heiter 
zu sein — eS will ihr nicht recht gelingen Ihr weiche- 
Herz blutet bei dem Gedanken, daß an demselben Tage, 
der ihr da- größte Glück auf Erden bringen soll, ein 
anderer auf der Anklagebank sitzen wird, unter dem 
Verdacht, seinen Freund ermordet zu haben.

Gegen elf Uhr nachts . . .
Strahlendes Mondgeflimmer. Glitzernde Sternen- 

pracht.
Eine jener märchenhaft träumerischen, von milden 

Lüften durchhauchten südlichen Zaubernächte, die sich 
beruhigend in aufgeregte Herzen schmeicheln und be­
drückte Seelen mit warmer Lebenssreudigkeit erfüllen, 
dem Glücklichen aber sein Glück erst recht zum vollen 
Empfinden bringen.

In seenhastem Glänze erstrahlt der Park deS Pa- 
lazzo Varena.

In der Ferne Gitarren- und Mandolinenklang.
Schmelzende Weisen dnrchzittern die weiche Lust.
Zwischen dunklen Zypressen und Lorbeergebüsch 

Hunderte von Lampion-.

auch schwerer Schmerz, al- eine fortgesetzte Kette kleiner 
Unannehmlichkeiten. Koketterie ist ein Fehler, der als 
unheilbar gelten muß.

Nun aber gestatten Sie mir, Ihnen meine Ange­
legenheit vorzutragen. E- ist wirklich interessant! 
Denken Sie sich nur, desselben Vergehen-, dessen sich 
Ihre Frau schuldig macht, und über da- Sie mit 
Recht Klage führen, beschuldigt mich mein Mann. Ich 
soll kokett sein! ES ist unerhört! Worin soll nun diese 
Koketterie bestehen? Ich unterhalte mich gern mit 
unseren bekannten Herren, akzeptiere wohlgefällig deren 
Komplimente, so behauptet mein Mann. Die- ist über­
trieben. Aber selbst wenn eS so wäre; ich kann doch 
nicht mich einer Unhöflichkeil schuldig machen oder ein 
saueres Gesicht schneiden, wenn man mich hübsch fin­
det. Und daS soll Koketterie sein. Mein Mann hat 
keine blasse Ahnung, was dieser Begriff bedeutet. Lr 
würde eS verdienen, wenn ich ihn durch wirkliche Ko­
ketterie für seinen Argwohn strafen wollte, doch dazu 
habe ich leider kein Talent. Werter Freund, nun habe 
ich Ihnen meine Lage geschildert und nun bitte ich Sie, 
raten Sie mir, ob ich mir eine solche Behandlung noch 
länger bieten lassen soll. Es grüßt Sie indes herzlichst 
Ihre aufrichtige Elsa.

Wort. Ja, jetzt erkenne ich von Tag zu Tag mehr, 
daß für zwei so grundverschiedene Charaktere keine 
dauernde Gemeinschaft möglich ist. Doch ich will mich 
nicht über mein LoS allzusehr beklagen, denn ich leide 
nicht allein. Ja, auch Sie, gnädige Frau, sind da- 
Opfer einer Täuschung geworden, in ihrer Ehe erblicke 
ich da- Spiegelbild meines Unglückes.

Und nun ziehe ich die unausweichliche Folgerung.
Auch Sie müssen diese unselige Verbindung lösen 

und danach trachten, sich den Weg zu einem neuen 
Leben zu bahnen.

Unser gemeinsames Geschick hat uns einander nahe 
gebracht. Wir verstehen uns. Das ist ja so viel, so 
unendlich viel. Wir wissen das am besten, da wir die- 
bisher so schmerzlich vermißt. Ich brauche nach dem 
Gesagten Ihnen wohl nicht mehr deS Näheren auS- 
einauderzusetzen, warum ich Sie inständig bitte, mir 
ihre persönliche Bekanntschaft zu ermöglichen. Wenn 
Sie die Geneigtheit haben wollten, meinem Verlangen 
Gehör zu schenken, so würde ich die Festsetzung aller 
näheren Bestimmungen Ihrer Einsicht überlassen. Ich 
erwarte mit Sehnsucht Ihre Antwort.

Lohengrin.
* * *

Mein sehr geehrter Herr! Es wäre eine Lüge, 
wenn ich Ihnen sagen würde, daß Ihr Wunsch bei 
mir keine Resonanz gefunden. Und da ich jede Lüge 
prinzipiell verabscheue, so gestehe ich Ihnen, daß auch 
ich Ihre Bitte gerne erfüllen will. Ich sehe Sie bereits 
im Geiste vor mir stehen: Kühn, stolz und schön, be- 
reit, den Bedrängten zu Hilfe zu eilen, gleich dem 
Ritter vom heiligen Gral. Gewiß, Sie, dessen Namen

Sie als Pseudonym erwählt, werden auch äußerlich 
dem Helden gleichen, meine innere Stimme sagt e- 
mir und die hat mich bisher nie betrogen. Doch halt! 
Ich glaube fast, ich sauge an romantisch zu werden 
und dazu ist jetzt keine Zeit. Also zur Sache!

Mein Mann hat jeden Nachmittag im Klub seine 
Spielpartie. Ich kann mich daher um diese Zeit un­
auffällig au- der Wohnung entfernen. So will ich Sie 
denn morgen um halb fünf Uhr bei der Oper erwar­
ten. Sollten Sie mich nicht gleich erkennen, so wird 
das Beilchenbuket^ welches ich an meinem Gürtel tra­
gen werde, ihre mangelnde Einbildungskraft wett- 
machen. Indem ich noch bemerke, daß Pünktlichkeit 
meine starke Seite ist und ich dieselbe auch bei Ihnen 
voraussetze, verbleibe ich mit herzlichem Gruße

Elsa.
Das Nachspiel.

Sie (nervös): Es ist heute schon dreiviertel vier 
Uhr, da wirst Du etwa- spät in den Klub kommen.

Er: Ich gehe heute nicht in den Klub.
Sie: Wie, hast Du am Ende gar die Absicht, 

Deine interessante Gesellschaft mir zu widmen?
Er: Nicht im Geringsten, Teure, wenn ich den 

Klub versäume, so geschieht dies nur de-halb, um 
meine freie Zeit in angenehmer Gesellschaft zu ver­
bringen.

Sie: Ich quittiere Dein Kompliment mit ge­
wohntem Gleichmut; doch vielleicht wirst Du mir die 
Frage gestatten, wa- Du unter angenehmer Gesell­
schaft verstehst?

Er: Ich nenne diejenige Gesellschaft, beziehungs­
weise Person angenehm, deren Empfinden dem meinen
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Und jetzt aufsprühende, buntfarbige Raketen. Dre­
hende Sonne. Taghell erschimmernde bengalische Be­
leuchtung.

„Evviva! Evviva!" frohlockt es durch die weiche 
Nacht.

Graf Amadeo hat sich soeben auf der Terrasse dem 
jubelnden Volke drunten gezeigt — an seiner Seite 
die hohe Gestalt seiner Braut. Aller Herzen fliegen 
dem schönen Paar entgegen.

„Lvviva! Evviva!"
Inmitten der lachenden, scherzenden, gaffenden 

Menge befindet sich auch der alte Beppo Ruffoni mit 
seiner Tochter Graziella.

Furchtsam hält das Mädchen die Hand des Vaters 
fest. Die ganze heitere Ausgelassenheit ringsum ver­
letzt sie. O, wäre sie fort, weit fort aus diesem 
Trubel, der ihrem zitternden Herzen wie eine Farce 
erscheint!

Doch der Vater bestand darauf, daß sie mitkäme. 
Was konnte sie gegen seinen Willen tun! . . .

DaS Signal zum Beginn des ländlichen Balle- 
ertönt.

Graf Amadeo und seine Braut eröffnen den ersten 
Walzer.

Bald ist der Tanz im vollem Schwung.
Die ganze Jugend tanzt — mit südlicher Fröh­

lichkeit, init Begeisterung und Leidenschaft . . .
Graziella wird viel aufgefordert; sie lehnt jedoch 

stets ab. Sie hat sich, entgegen all den übrigen Mäd­
chen, nicht einmal festlich geschmückt — em einfaches 
blauwollenes Kleid ohne jeden Aufputz, selbst ohne eine 
Blume im dunklen Haar.

Trotzdem erregt sie allgemeines Aufsehen. Da- 
schlichte Kleid vermag nicht die anmutigen Formen des 
fast noch kindlichen Körpers zu verdecken oder die Lieb­
lichkeit des Gesichtes zu vermindern, daS durch den 
schwermütigen Zug noch pikanter erscheint als sonst.

Graziella hat sich in eine Ecke des Festplatzes zu­
rückgezogen. Ihre traurigen Augen folgen dem jungen 
Grafen, wie er, seine Braut am Arm, durch die 
Reihen des Volkes geht, um mit diesem und jenem ein 
freundliches Wort zu wechseln.

Jetzt spricht er mit Beppo Ruffoni. Er scheint ihn 
etwas zu fragen; denn der alte nickt und deutet mit 
dem Finger nach der Richtung, wo Graziella sipt.

Gleich darauf kommen Amadeo und Terestta auf
sie zu.

„Sie sind Graziella Ruffoni, nicht wahr?" redet 
Tecesita daß tief vor ihr knixende Mädchen freundlich 
an. „Wollen Sie nicht tanzen?"

Graziella schüttelt den Kopf.
„Nein, Fräulein San Martina."
„Warum nicht?"
Graziella schweigt. Ihre Augen stehen voller 

Tränen.
Plötzlich fällt Teresita eine Bemerkung ihre- Bräu- 

tigam- ein, da- um Graziella- willen jener erste Streit 
zwischen jenen beiden Freunden auSgebrochen, der so 
furchtbar enden sollte, und daß daS Mädchen bei der 
morgenden Gerichtsverhandlung als Zeugin aufzutreten 
habe.

Voll echt weiblichen MitleidenS reut sie sofort ihre 
Frage. Impulsiv streckt sie Graziella die Hand ent­
gegen.

.Arme- Kind! Ich verstehe Ihre Empfindungen. 
Sie sollten nach Hause gehen und sich niederlegen. DaS 
würde Ihnen besser sein." 

Und, um dem traurigen Mädchen noch eine beson­
dere Auszeichnung zuteil werden zu lassen, fügt sie, zu 
ihrem Bräutigam gewendet, der inzwischen mit anderen 
gesprochen, hinzu:

.Komm, Amadeo ! Tanz einmal mit Graziella. Sie 
will bald nach Hause gehen "

Sie tritt zurück und redet eine alte Frau an, die 
mit vor Bewunderung zusammengeschlagenen Händen 
die schöne Braut in dem meergrünen Seidenschlepp- 
gewande, mit den funkelnden Brillanten am Hals und 
an den Armen anstarrt.

Dem Wunsche seiner Braut nachkommend, reicht 
Amadeo der kleinen Graziella den Arm, auf den diese 
nur zaghaft die Fingerspitzen legt.

Ein einziger langer Blick au- den großen schwarzen 
Augen trifft das heiter sorglose Männergesicht. Dann 
senken sich wieder die langdewlmperten Lider.

Schweigend schreitet Graziella an dem Arm deS 
Grafen durch die Reihen, beneidet und bewundert von 
allen jungen Mädchen

Kaum hat der Tanz begonnen, als Graziella völltg 
außer Atem schon wieder anhält. Ihr Antlitz ist er­
schreckend bleich.

Besorgt neigt Amadeo sich über sie.
„Ist Dir nicht wohl, Mädchen? Komm au- der 

Menge heraus! Hier auf die Bank unter die Stein­
eiche! . . . So, setz Dich! Da wird's bester werden!"

Er nimmt neben ihr Platz und blickt nachdenkend in
da- blasse Gesicht.

(Fortsetzung folgt.)

Lieber Krabs! Gib schleunigst da- entwendete Paket zurück, 
 sonst kommt Polizei ins Haus.

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Lieferungen ä 48 b. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Fvro 12. 2235

entspricht, deren Ansichten ich teile, kurz die ich ver­
stehe.

Sie: Da hast Du einmal vollständig recht, ich 
denke diesbezüglich ebenso wie Du. Leider haben wir 
uns bisher nie verstanden.

Er: Jawohl — leider. Und da- kann auch nie­
mals ander- werden. Wkr sind eben grundverschiedene 
Charaktere, da ist es bester . . . (stockt ein wenig).

Sie (fortsetzend): Man geht auseinander?
Er ^(aufatmend): Ganz recht, da- hatte ich ge­

meint.
Sie (ruhig): Gut, dann wären wir ja einig.

- Er; Wie Du willst wirklich? .... Ich staune,
daß Du Dich so rasch entschließest.

Sie: Gott, man muß sich eben zu trösten wissen.
Er: Ja, das muß man.
Sie: Nun erlaube aber, daß ich unsere Bespre­

chung für heute abbreche. Ich habe noch einen drin­
genden Weg.

Er: Bitte, ich will Dich nicht zurückhallen. Ich 
muß übrigen- auch fort. (Sie nehmen Ihre Hüte.)

Sie (für sich): Ah, beinahe hätte ich vergessen. 
(Läutet dem Stubenmädchen): Rosa, bitte, bringen Sie 
mir rasch da- Veilchenbukett, da- in der Vase auf 
meinem Schreibtische steht.

Er (mißtrauisch): Ein Veilchenbukett? Du hast 
doch sonst nie für Blumen besonder- geschwärmt.

Sie: Das wohl. (Geheimnisvoll): Hier handelt 
eS sich aber weniger um die Blumen, als um die 
Blumensprache. (Singend): Atmest Du nicht mit mir 
die süßen Düfte?

Er: Was singst Du da?
Sie (überhört seiue Frage; dann zu dem eben 

hereinkommenden Mädchen): So und jetzt befestigen 
Sie mir die Blumen am Gürtel.

Er (da ihm der Zusammenhang offenbar wird, 
im Schrecken-tone anSrufend): Elsa?

Sie (begreift anfangs nicht, dann aber ebenso wie 
er): Lohenqrin! . . . (rasch gefaßt): Haha, und daS 
hast Du jetzt erst gemerkt?

Er (sehr erstaunt): Wie meinst Du? (Indem er 
die Situation erfaßt, auf ihren Ton eingehend): Also 
bei Dir war es auch nur ein Scherz?

Sie: Wie hätte die- anders sein können, al- ob 
Du mir je ernstlich Ursache zur Klage gegeben hättest. 
Und dann, beweist nicht der Umstand, daß ich die 
Briefe durch Rosa schreiben ließ, wie sehr ich mein 
Inkognito wahren wollte? Im Ernstfälle ist man 
weniger vorsichtig. — Aber Deine Annonce bleibt doch 
verdächtig!

Er: Lächerlich, wer könnte sich an Deiner Seite 
nach einer anderen sehnen. Und überdies, ich habe das­
selbe Argument wie Du; denn meine Briefe hat Jo­
hann geschrieben.

Sie: O, Du mein guter Mann! (Fällt ihm ver­
zweifelt um den Hals).

Er: Meine einzige Geliebte! (Für sich): Die ver­
fluchte Tageszeitung! Aber daS eine weiß ich: mein 
nächstes Inserat wird in einem auswärtigen Blatte 
erscheinen.

Lothar R—g.
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Kleiner Anzeiger.
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